




Abstract
komm auf Tour ist mit ca. 60.000 teilnehmenden Schüler:innen pro Jahr aus aktuell 8 Bundesländern eines der
größten präventiv ausgerichteten Bildungsprogramme an der Schnittstelle von Berufsorientierung, Persönlich-
keitsentwicklung, Prävention und Lebensplanung. Seit 2006 unterstützt das Projekt Schüler:innen ab Klasse 7,
Lehrkräfte, Erziehungsberechtigte und Kommunen dabei, Übergänge erfolgreich zu gestalten und Chancen-
sowie Bildungsgerechtigkeit nachhaltig zu fördern. Es handelt sich um eine Projektentwicklung des Bundesinsti-
tut für Öffentliche Gesundheit (BIÖG), dessen Umsetzung von Beginn an durch Co-Finanzierung der Regionaldi-
rektionen der Bundesagentur für Arbeit unterstützt wurde. Das Projekt wurde 2014 durch das sozialwissen-
schaftlichen Frauenforschungsinstitut (SoFFI F.) evaluiert.
Im Projektrahmen werden personalkommunikative Veranstaltungen umgesetzt, in denen sich die Schüler:innen
stärken-, handlungs- und kompetenzorientiert mit der eigenen Zukunft auseinandersetzen. Hierfür schafft das
Projekt praxisnahe Erfahrungsräume mit starkem Lebensweltbezug.

Die systematische Überprüfung von Wirkung ist ein zentraler Bestandteil erfolgreicher und nachhaltiger Bil-
dungsprojekte. Der vorliegende Wirkungsbericht untersucht, welchen Beitrag der größte Strang des Projektrah-
mens - der Erlebnisparcours komm auf Tour – meine Stärken, meine Zukunft - zur Bewältigung bestehender Her-
ausforderungen der Beruflichen Orientierung von Schüler:innen der 7. und 8. Klassen leistet. Anhand einer
Analyse der Ausgangslage und der Ableitung zentraler Wirkungsziele wurden ausgewählte Outcomes mithilfe
von Datenerhebungen überprüft.

Die Ergebnisse sprechen dafür, dass komm auf Tour wirkt. Die vier zentralen Ziele auf Outcome-Ebene konnten
durch Daten gestützt werden: 81,3% von 2561 befragten Schüler:innen geben an, ihre sogenannte Top-Stärke
entdeckt zu haben. Die Mehrheit der Schüler:innen bestätigt zudem, dass der Projektbesuch ihnen geholfen hat,
ihre individuellen Stärken zu erkennen und diese auf mögliche Berufsfelder zu beziehen. Darüber hinaus zeich-
net sich ab, dass das Entdecken der Top-Stärke Orientierung bei der Suche nach einem passenden Praktikum
bietet. Begleitende Lehrkräfte berichten, dass das Projekt das Selbstvertrauen der Schüler:innen stärkt und
ihnen Mut für ihren weiteren Weg vermittelt.

Abschließend reflektiert der Bericht diese und weitere Befunde entlang der Wirkungslogik, skizziert Entwick-
lungsperspektiven für das Projekt und diskutiert zugleich Grenzen sowie offene Aspekte einer vertieften Wir-
kungsevaluation.





Ergebnisse auf einen Blick

Die Befragung von Schüler:innen belegt zentrale Wirkungen auf
Outcome-Ebene:

• 71,94% geben an, dass komm auf Tour ihnen dabei geholfen hat, ihre
Stärken zu entdecken (n = 424).
• 81,30% der befragten Schüler:innen (n = 2561) haben ihre Top-
Stärke entdeckt.
• 60,09% der Schüler:innen (n = 417) können durch die Teilnahme an
komm auf Tour die entdeckten Stärken mit Berufsfeldern in Verbindung
bringen.
• 74,41% der befragten Schüler:innen (n = 2612) können erste Orien-
tierungspunkte für ein Praktikum entwickeln.

Gespräche mit Lehrkräften, Erziehungsberechtigten und Kooperationspartner:innen deuten auf das
Potenzial des Projekts hin, die Lebenslage der Zielgruppe sowie Probleme auf gesellschaftlicher
Ebene positiv zu beeinflussen.

Indem komm auf Tour…
… einen idealen Einstieg zur Beruflichen Orientierung darstellt.
… die Angst zum Thema Zukunft und Beruf nimmt.
… dazu beiträgt, dass die Schüler:innen das Gefühl bekommen „Ich kann etwas“ und in ihrem Selbstver-

trauen gestärkt werden.
… einen Beitrag dazu leistet, dass Jugendliche einen (beruflichen) Weg einschlagen, der zu ihnen passt.
… als Gesprächsöffner im Bereich geschlechtersensibler Beruflicher Orientierung und Lebensplanung

wirken kann.
… einen positiven Einfluss auf das Problem der Ausbildungsabbrüche haben kann.

Die Befragung von begleitenden Lehrkräften und Erziehungsbe-
rechtigten stützt die Wirkung auf Outcome-Ebene:

• 97,86% der in einer Online-Umfrage befragten Lehrkräften (n = 140)
bewerten das Projekt und seine Botschaften als gelungen Start in die
Berufliche Orientierung und Lebensplanung ihrer Schüler:innen.

Genauere Informationen zu Erhebungsmethoden, Stichproben und Ergebnissen sowie deren Einordnung
finden sich in Kapitel 5 bis 7.
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Wir, Sinus – Büro für Kommunikation GmbH, sind
spezialisiert auf dialogische Kommunikation in Veran-
staltungsform. Seit über 25 Jahren machen wir uns
mit unseren personalkommunikativen Angeboten
stark für die persönliche Entwicklung der Zielgruppen
Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Familien. Unser
Engagement wirkt auf Bundes-, Länder- und kom-
munaler Ebene in den gesellschaftlich relevanten
Themenfeldern Prävention, Bildung, Gesundheit und
Soziales. Unsere Projekte fokussieren sich auf Erleb-
nis- und Handlungsorientierung in der Lebenswelt
unserer Zielgruppen und stärken so deren Kommuni-
kations-, Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit.

Das SINUS-Team besteht aus rund 50 festen und
über 250 freiberuflich tätigen Personen mit vielfälti-
gen Hintergründen: von Agenturen und Medien über
den pädagogischen, sozialen und therapeutischen
Bereich bis hin zu Projektmanagement in Unterneh-
men und öffentlichen Einrichtungen. Was wir alle
gemeinsam haben, ist der Wunsch, mit unserer Arbeit
die Chancen von Kindern und Jugendlichen nachhal-
tig zu verbessern und ihr selbstbestimmtes Handeln
zu fördern, damit sie ein glückliches und gesundes
Leben führen können und ihren Teil zur Gesellschaft
beitragen.

komm auf Tour – meine Stärken, meine Zukunft wurde
im Jahr 2006 vom Bundesinstitut für Öffentliche
Gesundheit (BIÖG) in Kooperation mit der Bundes-
agentur für Arbeit und SINUS entwickelt. Wir halten
die alleinigen Nutzungsrechte zur bundesweiten
Umsetzung und entwickeln das Projekt stetig weiter.

komm auf Tour ist eines unserer zentralen und etab-
lierten Projekte und bildet sowohl inhaltlich als auch
ideell einen Kernbestandteil unserer Arbeit und unse-
res Wirkungsanspruchs. Das Projekt zur Stärkenent-
deckung, Beruflichen Orientierung und Lebenspla-
nung richtet sich an Schüleri:nnen ab der 7. Klasse -
unter Einbindung ihrer Erziehungsberechtigten und
Lehrkräfte. Mit komm auf Tour erreichen wir jährlich
etwa 60.000 Schüler:innen in etwa 60 Kommunen
sowie deren Erziehungsberechtigte und Lehrkräfte.

Zentrales Element des Projekts komm auf Tour ist der
außerschulische Erlebnisparcours. Zugrunde liegt ein
handlungsorientierter Ansatz zur Stärkenentde-
ckung, Beruflichen Orientierung und Lebensplanung
(vgl. 3. „Was wir machen“). Neben dem Erlebnispar-
cours gibt es weitere Projektstränge und Module für
verschiedene Lebenswelten („Setting-Ansatz“), Schul-
formen und Altersstufen.
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“Was möchte ich beruflich tun?“ und „Wie möchte ich
leben?“ – diese Fragen begleiten junge Menschen
besonders intensiv in der Phase des Übergangs ins
Erwachsenenleben. In dieser Zeit geht es darum,
eigene Interessen und Fähigkeiten zu entdecken,
Möglichkeiten auszuloten und Entscheidungen zu
treffen, die den weiteren Lebensweg maßgeblich prä-
gen.

Für junge Menschen gibt es eine Vielfalt an Möglich-
keiten, sich beruflich zu verwirklichen und das eigene
Leben zu gestalten. Die Wahl eines Berufs ist daher
für viele Jugendliche keine leichte Entscheidung und
häufig mit Unsicherheit, Selbstzweifeln und Überfor-
derung verbunden. Laut dem Bericht der Organisation
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
(OECD) haben heute fast 50 % der 15-jährigen Schü-
ler:innen in Deutschland keine realistische Vorstellung
davon, welchen Beruf sie später ergreifen möchten
(vgl. OECD 2025, S.18). Dies zeigt sich auch an den
Quoten von Ausbildungs- und Studienabbrüchen bzw.
-wechseln, die seit Jahren konstant auf einem hohen
Niveau von rund 25 bzw. 30 Prozent liegen (vgl. Heu-
blein et al. 2022, S. 296). Auch die Zahl der jungen
Erwachsenen ohne Berufsabschluss legt dies nahe:
Die aktuelle Bertelsmann-Studie „Ausbildungspers-
pektiven 2024“ hebt hervor, dass über 19 % – und
damit fast jeder fünfte Mensch zwischen 20 und 34
Jahren – keinen Berufsabschluss besitzt. Bei Jugend-
lichen mit Hauptschulabschluss sind es sogar 41,5 %.
Zudem beklagen 56 % der Befragten, dass es zwar
ausreichend Informationen zur Berufsorientierung
gibt, es jedoch schwerfällt, sich darin zurechtzufin-
den. Jugendliche aus sozioökonomisch schlechter
gestellten Haushalten sowie migrantische Jugendli-
che haben deutlich schlechtere Zugangschancen zu
Beratung und Orientierung und sind häufiger von
Ausbildungsabbrüchen, verlängerten Übergangspha-
sen oder dem Ausbildungsmarktausschluss betroffen
(vgl. Barlovic et al. 2024). Weiterhin landen zahlreiche
junge Menschen nach dem Schulabschluss im soge-
nannten Übergangssystem. Solche Verzögerungen
sind in der Regel nicht freiwillig oder beabsichtigt. Im
Jahr 2021 waren 17,75 % der 20- bis 34-Jährigen
ohne formalen vollqualifizierenden beruflichen
Abschluss, das sind etwa 2,6 Millionen Menschen (vgl.
bibb o.J.). Zugleich blieben 2023 rund 35 % aller Aus-

bildungsstellen unbesetzt – trotz eines leichten
Anstiegs der Vertragsabschlüsse im Vergleich zum
Vorjahr (vgl. IAB 2024).

Die Kombination aus unzureichend vorbereiteten
Jugendlichen und strukturellen Problemen führt zu
Verunsicherungen auf individueller Ebene ebenso wie
zu erheblichen volkswirtschaftlichen Kosten (vgl.
Kalisch & Zimmermann 2024). Sie begünstigen Fach-
kräfteknappheit und belasten die Sozialsysteme
nachhaltig.

Um Jugendlichen – unabhängig von Herkunft und
Milieuzugehörigkeit – mehr Sicherheit bei der
Berufswahl zu ermöglichen, bedarf es einer frühzei-
tigen und zielgerichteten Unterstützung im Prozess
der Beruflichen Orientierung. Diese Unterstützung
befähigt sie, sich in der Vielfalt beruflicher Möglichkei-
ten zu orientieren, individuelle Entscheidungen zu
treffen und bestehende Unsicherheiten abzubauen.
Hier setzt unser Projekt komm auf Tour – meine Stär-
ken, meine Zukunft an.
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Im Erlebnisparcours komm auf Tour – meine Stärken,
meine Zukunft unterstützen wir Schüler:innen dabei,
ihre Stärken kennenzulernen, Perspektiven zu entwi-
ckeln und erste konkrete Schritte für ihre Zukunft zu
planen. Das Projekt ist eingebunden in die schulischen
Berufsorientierungskonzepte. Unser Ziel ist es, Schü-
ler:innen aller Schulformen einen fundierten Einstieg
in den Prozess der Beruflichen Orientierung zu bie-
ten, ihre Selbstwahrnehmung und Selbsterkenntnis
zu stärken sowie sie zu einer selbstbestimmten
Lebensgestaltung zu motivieren. Den Empfehlungen
der Kultusministerkonferenz folgend, mit der Berufli-
chen Orientierung so früh wie möglich zu beginnen,
setzt der Erlebnisparcours komm auf Tour bereits ab
der 7. Klassenstufe an (vgl. KMK 2017).

Neben den Schüler:innen richtet sich komm auf Tour
auch an Lehrkräfte, Erziehungsberechtigte und kom-
munale Kooperationspartner:innen. Die Lehrkräfte
werden in Begleitveranstaltungen vor und während
der Parcoursumsetzung in das Projekt eingeführt, um
mit den Schüler:innen an den Inhalten weiterzuarbei-
ten. Sie erhalten zahlreiche Unterrichts- und Begleit-
materialien. Für die Erziehungsberechtigten gibt es
ebenfalls Begleitmaterial sowie einen Informations-
abend. Zur kommunalen Verankerung des Projektan-
satzes und Nachhaltigkeit wirkt stets ein Kreis aus
kommunalen Kooperationspartner:innen an der
Umsetzung des Projekts mit, um die Projektinhalte
konzeptionell in bestehende regionale Strukturen der
Beruflichen Orientierung einzubetten. Diese Einbin-
dung kommunaler Netzwerke und mit ihr die perso-
nale Kommunikation ist essenziell für das Projekt.
Kooperationspartner:innen aus den kommunalen
Netzwerken sind Fachkräfte aus den Bereichen der
Beruflichen Bildung, wie beispielsweise Berufsbera-
ter:innen der Bundesagentur für Arbeit, Mitarbeitende
des kommunalen Jugendamtes, der Wirtschaftsförde-
rung, aus regionalen Betrieben oder auch von Kam-
mern und Verbänden. Hierfür werden vorbereitende
Kooperationsworkshops ebenso wie Partizipations-
möglichkeiten im Parcours angeboten.

Ein wesentliches Ziel Beruflicher Orientierung ist es,
dass junge Menschen eine umfassende Berufswahl-
kompetenz1 erwerben (vgl. KMK 2017, S. 3). Berufs-
wahlkompetenz „bildet die Befähigung der Heran-
wachsenden zu einer lebenslangen beruflichen
Gestaltung (...)” (Ohlemann 2021, S. 19) und ist ein
komplexer und mehrdimensionaler Prozess, der in
vier prototypischen Phasen verläuft:
1. Einstimmen, 2. Erkunden, 3. Entscheiden, 4. Errei-
chen.

Um das Ziel des fundierten Einstiegs in den Prozess
der Beruflichen Orientierung zu erreichen, gilt es
demnach, einen ersten Beitrag zur Ausbildung von
Berufswahlkompetenz zu leisten und Schüler:innen in
der Phase des Einstimmens zu unterstützen. Hier
setzt komm auf Tour an.
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3. Projektbeschreibung komm auf Tour

1Für Berufswahlkompetenz gibt es keine einheitliche Definition, sie kann aber als „Kompetenz einer Person, lebenslang ihre Berufsbiografie zu ent-
werfen, zu planen, zu gestalten und zu verantworten“ (Driesel-Lange 2011, S. xiii, zitiert nach Ohlemann 2021, S. 20) beschrieben werden.



komm auf Tour gibt erlebnis- und handlungsorien-
tierte Impulse und regt die Schüler:innen dazu an,
sich erstes Wissen zu den eigenen Stärken und Inter-
essen zu erarbeiten. Das Projekt fördert das diesbe-
zügliche Selbstwissen ebenso wie das Bewusstsein
der Schüler:innen darüber, dass dieses Selbstwissen
eine maßgebliche Grundlage für die eigene berufliche
ebenso wie private Lebensplanung ist.

komm auf Tour nutzt hierfür einen sichtbaren Stär-
ken-Ansatz, der auf den Prinzipien der Positiven
Psychologie und Pädagogik basiert und handlungs-
orientierte sowie praxisnahe Impulse setzt (vgl. Pok-
raka & Hoffmann 2024). Der Stärken-Ansatz wird in
der schulischen Weiterarbeit sowie von außerschuli-
schen Institutionen aufgenommen und für die ent-
sprechende Arbeit mit den Schüler:innen verwendet.
Bei komm auf Tour wird auf eine Verbindung von
Beruflicher Orientierung und Lebensplanung gesetzt,
wobei die Schüler:innen nicht nur ihre Stärken und
deren Verbindung mit Berufsfeldern, sondern auch
ihre persönlichen Zukunftswünsche und Werte entde-
cken. Zusätzlich werden sie dazu angeregt, Klischees
sowie traditionelle Rollenbilder zu hinterfragen.

komm auf Tour zeichnet sich insbesondere dadurch
aus, dass es die Selbstbestimmung in authentischen
Situationen in den Fokus stellt. Es ist durchgängig
handlungsorientiert. Die Schüler:innen befassen sich
mit lebensweltlichen Materialien in konkreten, moto-
rischen Handlungen und reflektieren ihren Lernerfolg
(vgl. Pokraka & Hoffmann 2024).

Der Erlebnisparcours komm auf Tour – meine Stärken,
meine Zukunft kann zusätzlich zu der beschriebenen
pädagogisch-inhaltlichen Ausrichtung auch mit unter-
schiedlichen thematischen Fokussen bedacht werden.
Dies kann beispielsweise ein besonderer Schwer-
punkt auf die gendersensible Berufliche Orientierung,
Mentale Gesundheit, grüne Berufe o.ä. sein. Diese
Fokusse werden in Absprache mit Auftraggebenden
und auf Grundlage spezifischer Bedarfe gelegt.

Gemeinsam mit pädagogischem Fachpersonal, das
die Stationen des Parcours moderiert und die Jugend-
lichen durch den Parcours begleitet, durchlaufen die
Schüler:innen den Erlebnisparcours. An sechs Statio-
nen warten Herausforderungen und Aufgaben auf die
Jugendlichen, die sie spielerisch und interaktiv in
Angriff nehmen. Nach dem Prinzip „Bildung als Erleb-
nis“ und des Lernens in authentischen Situationen
geht es zum Beispiel um die Organisation ihres All-
tags in etwa zehn Jahren oder das Lösen von kleinen
handwerklichen Aufgaben im Team. Die Schüler:innen
entscheiden an jeder Station selbst, welche Aufgabe
sie einzeln oder in kleinen Gruppen lösen wollen.
Durch die Ausgestaltung der Aufgaben werden die
Jugendlichen motiviert, sich eigenständig und hand-
lungsorientiert mit den eigenen Stärken und den
nächsten Schritten in die Zukunft zu beschäftigen. Je
nach Auswahl der Aufgaben und zugehöriger
Lösungswege vergibt das pädagogische Personal ver-
schiedene Stärken in Form von Aufklebern. Die Ver-
gabe der Stärken dient dabei nicht der Leistungsbe-
wertung, sondern soll die Jugendlichen motivieren
und bestärken.

komm auf Tour | 12

Die Abbildung zeigt die sieben komm auf Tour-Stärken, die auf dem Kompetenzmodell nach Klieme et al. (2003) aufbauen. Der stärkenorientierte
Ansatz von komm auf Tour fördert ein positives Selbstkonzept und Selbstwirksamkeitsüberzeugung.
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Die Einschätzung durch das begleitende Personal wird
ergänzt durch Selbstreflexionsimpulse, die die Schü-
ler:innen ermuntern, sich stärkenorientiert selbst ein-
zuschätzen. Im Erlebnisparcours wechseln sich
Methoden der Fremd- und Selbsteinschätzung somit
ab und ergänzen einander. Eines der diesbezüglich
methodisch zentralen Elemente ist das Finden der
eigenen „Top-Stärke“: Am Ende des Erlebnisparcours
benennen die Schüler:innen ihre persönliche Top-
Stärke – also die Fähigkeit oder Eigenschaft, die sie
für sich als besonders wichtig oder spannend empfin-
den – und identifizieren sich bewusst mit dieser als
Teil ihres individuellen Potenzials. An den sogenann-
ten Stärken-Schränken werden die Schüler:innen
motiviert, ihre Top-Stärke mit passenden Berufs- und
Tätigkeitsfeldern zu verknüpfen. Auf diese Weise ent-
stehen Anknüpfungspunkte für Gespräche über mög-
liche nächste Schritte in ihrer Beruflichen Orientie-
rung, wie etwa ein Praktikum.

Um ihre individuelle Top-Stärke – ebenso wie die
weiteren erhaltenen Stärken – für die Nacharbeit zu
sichern und das Erlebte auch visuell zu verankern,
erhalten die Schüler:innen ihren persönlichen Stär-
ken-Steckbrief, auf dem sie diese in Form von Stär-
ken-Aufklebern sammeln. Die Top-Stärke dient als
wertvoller Orientierungspunkt für die weitere Ausei-
nandersetzung mit passenden Berufsfeldern. In der
anschließenden Weiterarbeit im schulischen Kontext
kann dieses Thema mithilfe der projektbezogenen
Unterrichtsmaterialien, wie zum Beispiel dem Stär-
ken-Wegweiser (ein Heft, das relevante Ausbildungs-
und Studienberufe passend zu den jeweiligen Stärken
aufzeigt und somit als Orientierungshilfe für Praktika
dient), vertieft werden. Darüber hinaus erhalten die
Schüler:innen eine Teilnahmebescheinigung sowie
ergänzende Materialien und weitere Hinweise der
Projektpartner:innen zu Beratungsangeboten und
beruflichen Möglichkeiten in der Region.
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Im Projekt komm auf Tour zielt unsere Arbeit auf eine
frühzeitige und nachhaltige Unterstützung von Schü-
ler:innen im Prozess der Beruflichen Orientierung ab.
Wir verfolgen dabei einen praxisorientierten und
strukturierten Ansatz. Die Frage nach der Wirksam-
keit unseres Handelns begleitet uns in allen Projekt-
phasen und Entscheidungsebenen. Konkret bedeutet
das:

• Wir formulieren klare (Lern-)Ziele,
• evaluieren unser Projekt kontinuierlich und syste-

matisch,
• und entwickeln es auf Basis der Ergebnisse und

Erkenntnisse fortlaufend weiter.

Qualitätsmanagement und kontinuierliche Verbesse-
rungsprozesse sind seit jeher ein wichtiges Element
unserer Arbeit. Im Rahmen jeder Durchführung wer-
den täglich Projekttagebücher geführt (vgl. Kapitel 5),
es werden Feedbacks von den teilnehmenden Schü-
ler:innen und begleitenden Lehrkräften eingeholt,
Auswertungsgespräche mit den Kooperationspar-
ter:innen geführt sowie Auswertungsberichte erstellt.
Zudem wurde der Erlebnisparcours 2014 vom sozial-
wissenschaftlichen Frauenforschungsinstitut (SoFFI
F.) evaluiert.

Gleichzeitig ist dies die erste Wirkungsanalyse, die
wir entsprechend der IOOI-Methode umsetzen. Die
Methode beschreibt grundsätzlich Zusammenhänge
zwischen den eingesetzten Ressourcen (Input), den
durchgeführten Aktivitäten und erbrachten Leistun-
gen (Output), den angestrebten Veränderungen bei
den Teilnehmenden (Outcome) sowie den langfristi-
gen gesellschaftlichen Wirkungen (Impact).
Grundlage der IOOI-Methode bildet die Wirkungs-
treppe nach PHINEO (PHINEO 2018, S. 5).

Im Rahmen dieses Berichts erfolgt eine Analyse ent-
lang der Wirkungstreppe. Die Wirkungslogik wird dar-
gestellt, es werden die zentralen Ziele der Outcome-
Ebene überprüft und belegt sowie Wirkungen auf den
weiterführenden Ebenen diskutiert.

komm auf Tour ist ein langjährig etabliertes Projekt,
das durchgängig sehr positive Resonanzen sowohl
von den Schüler:innen als auch von Kooperationspart-
ner:innen und Kund:innen erhält. Wir haben uns dazu
entschieden, neben den langjährig eingesetzten Inst-
rumenten der Lern-Zielüberprüfung und Erfolgsmes-
sung, die IOOI-Methode einzusetzen, weil sie uns
erlaubt, ein noch vertiefteres und detaillierteres Ver-
ständnis unserer Wirksamkeit zu erreichen. So kön-
nen wir mögliche Entwicklungs- und Verbesserungs-
potenziale des Projekts noch besser erfassen und
komm auf Tour weiter optimieren, so dass wir die
Schüler:innen immer besser und zielgerichteter bei
ihrer Beruflichen Orientierung unterstützen.

Unsere Wirkungslogik
Unsere Wirkungslogik bildet die vollständige Wir-
kungskette von komm auf Tour ab – beginnend bei der
gesellschaftlichen Ausgangslage über die eingesetz-
ten Ressourcen und Projektleistungen bis hin zu den
angestrebten Veränderungen bei den Schüler:innen
(Outcome) und den langfristigen gesellschaftlichen
Effekten (Impact). Unser Fokus im vorliegenden
Bericht liegt dabei vor allem auf der Analyse des Out-
comes, also der Wirkung bei unserer Zielgruppe.
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Um zu dokumentieren, welche Leistungen wir anbie-
ten und in welchem Umfang diese von unseren Ziel-
gruppen genutzt werden, erfassen wir kontinuierlich
Daten: Die Anzahl der Projekttage, der teilnehmenden
Schüler:innen, der über die Informationsabende
erreichten Erziehungsberechtigten, der teilnehmen-
den Lehrkräfte sowie der beteiligten Partner:innen
aus den Bereichen Berufliche Orientierung und
Lebensplanung. Diese Daten zeigen, was wir leisten
(Output) (vgl. Kapitel 4). Als Instrument der Qualitäts-
sicherung holen wir uns zudem laufend Feedback bei
den beteiligten Zielgruppen des Projekts ein. Um zu
analysieren, inwiefern das Projekt bei den Schü-
ler:innen wirkt, haben wir im Juni und Juli 2025
zusätzliche Erhebungen in sechs Durchführungen2

vorgenommen. Dabei nutzen wir eine Kombination
aus quantitativen und qualitativen Methoden der
Sozialforschung3 und entwickeln unsere Wirkungs-
analyse laufend weiter. Neben digital durchgeführten
standardisierten Befragungen und analogen Kurz-
feedbacks (Punkteabfragen), erfassen wir in exempla-
risch geführten vertiefenden Einzel- und Expertenin-
terviews sowie durch das fortlaufende Sammeln von
situativen Aussagen und Anekdoten im tagtäglichen
Parcoursgeschehen auch offene, persönliche Rück-
meldungen und Einschätzungen zu komm auf Tour, die
individuelle Wahrnehmungen und Erfahrungen sicht-
bar machen und so zusätzliche Perspektiven auf die
Projektwirkungen eröffnen.

Im Fokus des vorliegenden Berichts steht die Analyse
des Outcomes, also der Wirkung von komm auf Tour
auf das Verhalten und die Einstellungen der primären
Zielgruppe: der am Projekt teilnehmenden Schü-
ler:innen. Entsprechend haben wir an erster Stelle
diese Gruppe um eine Selbsteinschätzung gebeten.
Um ein differenzierteres Verständnis abbilden zu kön-
nen, haben wir neben der Einschätzung der Schü-
ler:innen selbst auch die Perspektive von Erziehungs-
berechtigten, von Lehrkräften sowie von Fachkräften,
die das Projekt als Teil des kommunalen Netzwerks
begleiten (nachfolgend als Kooperationspartner:innen
bezeichnet), eingeholt. Dabei ist einschränkend hinzu-

zufügen, dass die jeweiligen Gruppen lediglich Aussa-
gen über begrenzte Bereiche treffen können – die
Bereiche, in denen sie die Jugendlichen erleben. Da für
die erste Ausgabe des Wirkungsberichts nur einige
Interviews durchgeführt wurden, bieten diese viel-
mehr qualitative Hinweise zur Plausibilisierung und
Einordnung der Wirkungslogik als belastbare Eviden-
zen für das Erreichen von Wirkungszielen. Gleichwohl
war es uns ein wichtiges Anliegen, die Perspektiven
dieser für die nachhaltige Wirkung des Projekts rele-
vanten Zielgruppen einzubeziehen und auf diesem
Weg zusätzliche Impulse für die Weiterentwicklung
des Projekts zu gewinnen.

Befragung der primären Zielgruppe:
Schüler:innen
Die am Parcours teilnehmenden Schüler:innen bilden
die Hauptzielgruppe des Projekts. Im Anschluss an
den Besuch des Parcours haben wir sie um ihre frei-
willige Selbsteinschätzung gebeten. In einem ersten
Schritt haben die Schüler:innen an einer analogen
Punkteabfrage, bestehend aus drei Fragen, direkt vor
Ort nach dem Parcoursbesuch teilgenommen. Ziel der
durchgeführten analogen Punktabfrage war es, über
einen sehr niederschwelligen Zugang eine Rückmel-
dung von den teilnehmenden Schüler:innen zu erhal-
ten, welcher zur Methodik des Erlebnisparcours passt.
Sie wurden außerdem gebeten, im Nachgang einen
kurzen, standardisierten digitalen Feedback-Bogen
(vierstufige Skala, für die Zielgruppe in leicht ver-
ständliche Emojis übersetzt, inklusive eines optio-
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5. Methoden und Instrumente

2Durchführung bezeichnet die Umsetzung der Projekttage des Erlebnisparcours in einer Stadt, Kommune oder einem Kreis als regionale Maß-
nahme. Für die Befragung wurden die Durchführungen in Prignitz, Cottbus, Uckermark, Krefeld und Düsseldorf ausgewählt. Diese wurden auf Basis
praktischer und organisatorischer Kriterien festgelegt. Weitere, im Zeitraum stattfindende Durchführungen konnten aufgrund bundeslandspezifi-
scher Regelungen nicht einbezogen werden.
3Auf einen umfassenden Überblick über die Vor- und Nachteile einzelner quantitativer und qualitativer Methoden sowie Grenzen der Wirkungsmes-
sung wird an dieser Stelle verzichtet. Vielmehr werden die von uns für die unterschiedlichen Zielgruppen eingesetzten Methoden kurz benannt. Dies
geschieht in dem Bewusstsein, dass die Wahl einer Methode immer Vor- und Nachteile mit sich bringt (vgl. Phineo 2018, S. 49).

Die Abbildung zeigt beispielhaft die Punkteabfrage im Parcours
sowie die ergänzende, ausführlichere digitale Abfrage.



nalen Freitextfeldes) auszufüllen. Die Teilnahme war
in beiden Fällen freiwillig und es bestand die Möglich-
keit, einzelne Fragen zu überspringen. Aus diesem
Grund variiert auch die Stichprobengröße (n) zwischen
den einzelnen Analysen bzw. Items. Insgesamt haben
3044 Schüler:innen analog oder digital teilgenom-
men.

Ergänzende Befragungen der sekundären
Zielgruppen
Als sekundäre Zielgruppe von komm auf Tour gelten
die Lehrkräfte der Schüler:innen, ihre Erziehungsbe-
rechtigten sowie unsere Kooperationspartner:innen in
ihrer Rolle als regionale Fachkräfte.
Lehrkräfte und Erziehungsberechtigte wurden jeweils
über einen standardisierten digitalen Feedback-
Bogen (auf Basis einer fünfstufigen Likert-Skala)
befragt. Zusätzlich wurden bei den Lehrkräften Ergeb-
nisse aus einer umfassenden Lehrkräfte-Umfrage,
umgesetzt in mehreren Projektdurchführungen im
Land Schleswig-Holstein im Schuljahr 2024/25, ein-
bezogen. Insgesamt konnten 321 Lehrkräfte und 47

Erziehungsberechtigte für die quantitative Erhebung
gewonnen werden.
Ergänzend wurden mit den Zielgruppen Lehrkräfte,
Erziehungsberechtigte sowie langjährige Kooperati-
onspartner:innen jeweils zwei qualitative Interviews
durchgeführt.4

Die Daten aus den Befragungen der unterschiedlichen
Zielgruppen haben wir ausgewertet. Ergänzt wird
diese Analyse durch Auszüge aus den qualitativen
Interviews sowie den Projekttagebüchern der unter-
schiedlichen Durchführungen, in denen wir fortlau-
fend Erlebnisse, situative Rückmeldungen und Zitate
der Zielgruppen aus dem Parcours dokumentieren.5

Durch die Kombination aus standardisierten Befra-
gungen, vertiefenden Interviews und direkten Beob-
achtungen im Projektalltag entsteht ein vielschichti-
ges Bild, das erste Aussagen über die Wirkung des
Erlebnisparcours bei den teilnehmenden Schü-
ler:innen erlaubt. Gleichzeitig liefert es Einblicke in die
Wirkungslogik und hilft diese zu verstehen.
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Exkurs: Herausforderungen der Elterneinbindung im Kontext Beruflicher Orientierung
Die Begleitung und Unterstützung der Schüler:innen durch ihre Eltern und Erziehungsberechtigten hat einen
bedeutenden Einfluss auf den Prozess der Beruflichen Orientierung. Gleichzeitig zeigt sich, dass die Aktivierung
dieser für die Teilnahme an Berufsorientierungsangeboten mitunter sehr schwierig ist (Klieme et al. 2003). Diese
hängt unter anderem von der „emotionalen Verbundenheit der Eltern mit der Schule” ab, die darüber entschei-
det, ob „...diese eher bereit [sind], an Veranstaltungen oder Projekten zur Beruflichen Orientierung teilzuneh-
men” (ebd., S. 4). Diese Herausforderungen spiegeln sich auch in der geringen Zahl der Erziehungsberechtigten
wider, die sich an der digitalen Umfrage beteiligten.

4Während des Parcours wurden die Zielgruppen eingeladen, sich freiwillig für vertiefende Interviews zur Verfügung zu stellen. Die Auswahl der Teil-
nehmer:innen erfolgte auf Grundlage der zeitlichen Reihenfolge der eingegangenen Rückmeldungen, um eine transparente und nachvollziehbare
Rekrutierung sicherzustellen.
5Informationen aus informellen Gesprächen und situativen Aussagen mit Bezug zur Projektwirkung werden von uns in Form von Zitaten und Anek-
doten täglich für jede Durchführung erfasst und in einem Projekttagebuch dokumentiert. Diese wurden den Wirkungsebenen zugeordnet.



Im Folgenden geben wir einen Überblick über die
wichtigsten Ergebnisse unserer Erhebungen. Diese
werden durch Auszüge und Eindrücke aus den geführ-
ten Interviews und Beobachtungen, die in den Pro-
jekttagebüchern festgehalten wurden, ergänzt. Der
Fokus liegt für diesen Bericht primär auf der Wirkung
bei den Schüler:innen mit Bezug zu den zentralen
vier Outcome-Zielen (vgl. Kapitel 4).

Individuelle Stärken imMittelpunkt

OUTCOME ZIEL 1: DIE SCHÜLER:INNEN KEN-
NEN IHRE INDIVIDUELLEN STÄRKEN.

„Ich fand es wirklich sehr toll. Ich habe eine stärke
kennengelernt, die ich bei mir nicht so erwartetete
hätte.“ 6

SCHÜLER:IN

Die Auseinandersetzung der teilnehmenden Schü-
ler:innen mit den eigenen Stärken bildet die Grundlage
des Projekts und ist eines der zentralen Outcome-
Ziele. Um zu erfassen, inwieweit dieses Ziel erreicht
wurde, wurden die Schüler:innen nach Abschluss des
Parcours zunächst per analoger Punkteabfrage
gefragt: „Hast du deine Top-Stärke entdeckt?“ Hier
zeigt sich ein sehr deutliches Bild, denn von den ins-
gesamt 2.561 befragten Schüler:innen gaben 81,3 %
an, ihre Top-Stärke identifiziert zu haben. Dieses
Ergebnis zeigt, dass der Parcours einen Beitrag zur
Selbstwahrnehmung der eigenen Stärken leistet: Eine
große Mehrheit der Schüler:innen konnte ihre Top-
Stärke identifizieren, die sie als Aufkleber auf der
Stärken-Medaille mitnehmen. Diese Top-Stärke bildet
die Grundlage für die anschließende vertiefte Ausein-
andersetzung mit möglichen Berufsfeldern und Beru-
fen im Rahmen der Nachbereitung. Die Schüler:innen
können so gezielt Anknüpfungspunkte für ihre Beruf-
liche Orientierung finden.

HAST DU DEINE TOP-STÄRKE ENTDECKT?

n = 2561

Per digitaler Abfrage haben wir zudem weitere 424
Schüler:innen gefragt, ob ihnen komm auf Tour dabei
geholfen hat, die eigenen Stärken zu entdecken:
„komm auf Tour hat mir geholfen meine Stärken zu
entdecken.“. Auch hier bestätigt sich das positive Bild:
71,94 % der Schüler:innen stimmen der Aussage zu
oder eher zu.

Darüber hinaus bewerten 69% der Schüler:innen7 die
Aussage „Meine entdeckten Stärken helfen mir in der
Zukunft“ in unserer digitalen Abfrage als zutreffend.
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6. Zentrale Wirkungen

6Dieses und alle folgenden Zitate aus den schriftlichen Rückmeldungen werden im Originalwortlaut wiedergegeben; Korrekturen in Grammatik,
Rechtschreibung und Zeichensetzung wurden bewusst nicht vorgenommen. Die Zitate aus den mündlichen Interviews wurden wörtlich transkri-
biert und lediglich geringfügig an die Schriftform angepasst (z.B. durch Ergänzung von Satzzeichen), ohne inhaltliche Veränderungen vorzunehmen.
Wo es für das Verständnis erforderlich war, wurden erklärende Einschübe in eckigen Klammern ergänzt.
7414 Teilnehmende.

81,30% 18,70%



Somit geht die Mehrheit davon aus, dass ihre ent-
deckten Stärken zukünftig hilfreich sein werden. Die-
ses Ergebnis deutet darauf hin, dass die Schüler:innen
ihre Stärken nicht nur erkannt haben, sondern diese
auch auf berufliche und private Zukunftsszenarien
beziehen können.

Auch die Lehrkräfte und Erziehungsberechtigten
haben wir um ihre Einschätzung gebeten. Diese
wurde separat auf einer fünfstufigen Skala8 (vgl. Kapi-
tel 5) erhoben. Das Ergebnis wird hier als Gesamt-
stimmung im Mittelwert zusammengefasst. Die teil-
nehmenden Lehrkräfte stimmen der Aussage, „…dass
die Schüler:innen durch ihre Teilnahme am Erlebnis-
parcours ihre individuellen Stärken kennenlernen
konnten“ im Mittel mit 4,3 und die Erziehungsberech-
tigten mit 4,1 zu – beide Gruppen zeigen damit insge-
samt eine hohe Zustimmung und bestätigen die
Annahme, dass komm auf Tour Schüler:innen dabei
hilft, ihre individuellen Stärken kennenzulernen.9

Info zum Mittelwert: Zur besseren Übersicht werden
die Rückmeldungen der Lehrkräfte und Erziehungsbe-
rechtigten jeweils im Mittelwert zusammengefasst.
Der Mittelwert spiegelt die Gesamtstimmung der
abgegebenen Rückmeldungen wider. Ein Mittelwert
nahe 5 zeigt für unsere Abfrage eine vollumfängliche
Zustimmung, ein Wert nahe 1 eine geringe Zustim-
mung.

Hinweise aus den geführten Interviews deuten darauf
hin, dass sich die Wirkung nicht nur direkt im Parcours
zeigt, sondern gerade nach der Teilnahme nachwirkt
und durch vertiefenden Austausch verstärkt wird: in
Gesprächen zu Hause, in der Schule oder mit den
zuständigen Berufsberatenden. So bemerkt ein:e
Kooperationspartner:in im Interview: „Manchmal hat
es auch geholfen, dass sie [die Schüler:innen] mit
ihren Eltern zu Hause gesprochen haben“. Ein weite-
res Interview bestätigt diesen Eindruck: „einige Kinder
sagten, das habe ich mit meinen Eltern gut diskutiert“.
In diesem Sinne zeigen sich auch die Erziehungsbe-
rechtigten in den vertieften Interviews in Teilen über-

rascht darüber, welche Stärken ihre Kinder im Par-
cours entdeckt haben, und berichten vom durch das
Projekt ausgelösten spannenden Austausch zu
Hause. Auch in Gesprächen zwischen Berufsberaten-
den und Schüler:innen, die sich an die Teilnahme am
Parcours anschließen, werden die individuellen Stär-
ken aufgegriffen. Im Interview berichtet ein:e Koope-
rationspartner:in, dass in diesen Gesprächen wieder-
holt deutlich werde, dass bei aktiv teilnehmenden und
interessierten Schüler:innen die Inhalte lange in Erin-
nerung bleiben: „Aber da bleibt was hängen, also die-
ses Gefühl: wir gehen nach den zwei Stunden raus,
wissen etwas mehr über dieses Thema Stärken (…).
Das bleibt bei der überwiegenden Zahl der Schü-
ler:innen, die auch aktiv mitgemacht haben und sich
wirklich drauf eingelassen haben, (…) schon hängen.“.

Berufsfeldbezug

OUTCOME ZIEL 2: Die Schüler:innen können
ihre Stärken auf Berufsfelder / berufliche
Tätigkeitsfelder beziehen.

„Alter, ich werde sowas von Handwerker.”
SCHÜLER:IN

„Reden passt wirklich gut zu mir. Vielleicht mach ich
mal so einen Job wie Futura.”

SCHÜLER:IN

Mehr als die Hälfte der Schüler:innen kann durch die
Teilnahme an komm auf Tour die entdeckten Stärken
mit Berufsfeldern beziehungsweise beruflichen
Tätigkeitsfeldern in Verbindung bringen. So stimmen
25,4�% der digital befragten Schüler:innen10 der Aus-
sage „Ich habe eine Idee bekommen, welche Berufe
zu meinen Stärken passen“ voll zu, weitere 35,5�%
stimmen eher zu. Es wird also deutlich, dass das
angestrebte Outcome-Ziel „Die Schüler:innen können
ihreYStärken auf Berufsfelder / berufliche Tätigkeits-
felder beziehen“ bei der Mehrheit der Jugendlichen
erreicht wird.
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81 = trifft gar nicht zu / 2 = trifft eher nicht zu / 3 = weder noch / 4 = trifft eher zu / 5 = trifft voll und ganz zu
9Insgesamt haben 92 Lehrkräfte und 47 Erziehungsberechtigte eine Rückmeldung zu dieser Aussage gegeben.
10417 Jugendliche haben eine Rückmeldung zu dieser Aussage gegeben.



Die digitale Befragung der Lehrkräfte und der Erzie-
hungsberechtigten unterstreicht die Selbsteinschät-
zung der Schüler:innen. Beide Gruppen stimmen der
Aussage, dass die teilnehmenden Jugendlichen nach
der Parcoursteilnahme ihre Stärken auch mit Berufs-
feldern in Verbindung bringen können, im Durch-
schnitt eher zu.11 Im Feedback der Schüler:innen zeigt
sich jedoch auch, dass sich einzelne für eben diesen
Aspekt mehr Zeit wünschen.12 Diesbezüglich ist hin-
zufügen, dass die Schüler:innen ihr Feedback zu
einem Zeitpunkt abgegeben haben, zu dem sie noch
nicht an der Nachbereitung in der Schule teilgenom-
men und auch noch keine Möglichkeit zur genaueren
Beschäftigung mit dem dafür vorgesehenen Material
hatten.

„Mein Sohn hat erkannt, mit seiner Stärke - Mein
Reden und Meine Zahlen - könnte er jetzt auch in
die Bank gehen.“

ERZIEHUNGSBERECHTIGTE:R

Hinweise aus den einzelnen geführten Interviews mit
Erziehungsberechtigten und Kooperationspart-
ner:innen deuten ergänzend darauf hin, dass die teil-
nehmenden Schüler:innen erste Bezüge zwischen
ihren Stärken und möglichen Berufsfeldern herstellen
können. Gleichzeitig fördere die Projekterfahrung
Offenheit gegenüber weiteren Berufsfeldern13, und die
bereitgestellten Nachbereitungsunterlagen wirken
unterstützend bei der Vertiefung und Anwendung die-
ser Erkenntnisse. Die Wirkung sei individuell unter-

schiedlich und hänge unter anderem davon ab, wie die
Nachbereitung in der Schule und zu Hause erfolgte.

Orientierung bei der Praktikumssuche

OUTCOME ZIEL 3: Die Schüler:innen sind bei
der Suche nach passenden Berufsfeldern für
ihr Praktikum orientierter.

„Praktikum machen ist cool.”
SCHÜLER:IN

„Ich hab richtig Lust aufs Praktikum – irgendwas
mit dem tierisch grünen Daumen.”

SCHÜLER:IN

Die Entscheidung für ein bestimmtes Berufsfeld
beginnt für viele Schüler:innen mit der Suche nach
einem geeigneten Praktikumsplatz. Entsprechend
haben wir geprüft, inwiefern ein erfolgreicher Transfer
von den individuellen Stärken der Schüler:innen zu
konkreten Praktikumsmöglichkeiten stattgefunden
hat. Ziel von komm auf Tour ist es, dass die Teilneh-
menden erste Ideen für geeignete Praktika entwickeln
und so einen konkreten Anknüpfungspunkt für die
nächsten Schritte in ihrer Beruflichen Orientierung
erhalten. Bei der Befragung der Schüler:innen zeigt
sich in der Tendenz, dass die Teilnahme an komm auf
Tour ihnen durch das Entdecken der Top-Stärke mehr
Orientierung bei der Praktikumssuche verschafft.
Nach dem Parcours stimmen 38,5 % der Schü-
ler:innen der Aussage „Meine Top-Stärke hilft mir ein
passendes Praktikum zu finden“ zu. Weitere
35,91% Schüler:innen stimmen eher zu. Diese
Ergebnisse deuten darauf hin, dass komm auf Tour bei
etwa zwei Drittel der Teilnehmenden einen wichtigen
Impuls setzen konnte. 15,47% der Schüler:innen
waren sich unsicher, während 10,11% keinen Zusam-
menhang erkennen konnten. An dieser Stelle ist dar-
auf hinzuweisen, dass der Transfer auf passende
Berufsfelder anhand der eigenen Stärken vor allem
wesentlicher Bestandteil der Nachbereitung durch die
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11Es haben 91 Lehrkräfte und 45 Erziehungsberechtigte eine Rückmeldung zu dieser Aussage geben. Für beide Gruppen ergibt sich ein Mittelwert
von 4.
12„Es hat eigentlich echt Spaß gemacht, dennoch hätte ich mich gefreut, wenn es bessere Auskunft zu den Berufen geben würde. Denn die Berufs-
vorstellung am Ende empfinde ich als nicht sinnvoll da die Konzentration zum Ende schwindet.“ (Schüler:in)
13„ein bisschen Offenheit, auch nochmal andern Feldern gegenüber“ (Erziehungsberechtigte:r)
14„komm auf Tour ist eben ein Impuls von vielen verschiedenen Impulsen, über die Eltern, mehr oder weniger, über die Schule über den (…) Unterricht
über die Berufsberatung (…) ganz ganz viel steht und fällt mit der Frage: Wird das noch mal nachbereitet?“ (Kooperationspartner:in)



Lehrkräfte ist, welche nach dem Parcoursbesuch
erfolgt (und somit auch erst nach der Befragung
stattfand) und dort noch weiter aufgegriffen und
intensiviert wird.

Auch die Lehrkräfte und Erziehungsberechtigten
haben wir per digitaler Abfrage dazu befragt, ob sie
denken, dass ihre Schüler:innen beziehungsweise ihre
Kinder durch die Teilnahme am Erlebnisparcours Ideen
bekommen haben, in welchen Berufsfeldern sie ein
Praktikum machen könnten. Die Lehrkräfte stimmen
dieser Aussage in der Tendenz eher zu (Mittelwert 4,1
von 5), während sich die Erziehungsberechtigten
zurückhaltend zustimmend äußern (Mittelwert 3,8
von 5).15

In den digitalen Umfragen stimmen 59% der befrag-
ten Erziehungsberechtigten der Aussage zu, „dass
mein Kind durch die Teilnahme am Erlebnisparcours
Ideen bekommt bzw. bekommen hat, in welchen
Berufsfeldern es ein Praktikummachen könnte.“

Aus den vertiefenden Einzelinterviews mit den Erzie-
hungsberechtigten, Lehrkräften und den regionalen
Fachkräften ergeben sich Hinweise darauf, dass der
zeitliche Faktor – also die Frage, wann im Schuljahr
die Schüler:innen am Projekt teilnehmen und wann
sich ein Praktikum anschließt – die Wirkung entschei-
dend unterstützen könnte. Hierbei wird ein zeitnaher
Anschluss eines Praktikums an die Projektteilnahme
von den erweiterten Zielgruppen als besonders
gewinnbringend eingeschätzt.

Zudem wurde in den Einzelinterviews mehrfach die
Erfahrung beschrieben, dass die Praktikumssuche der
Schüler:innen in vielen Fällen ohne Intervention nicht
stärkenbasiert oder interessengeleitet erfolgt, son-
dern Faktoren wie der Weg zur Praktikumsstelle,
Arbeitszeiten, persönliche Kontakte oder auch mögli-
che Bezahlung die entscheidenden Auswahlfaktoren
seien. Vor allem im Gespräch mit den Erziehungsbe-
rechtigten wird deutlich, dass komm auf Tour dieser
Tendenz gegebenenfalls entgegenwirken kann. So
kommen nach der Teilnahme am Projekt nun Berufe
für ein Praktikum in Frage, die vorher niemand in der
Familie in Betracht gezogen hat. Die entdeckten Stär-
ken, werden zudem als unterstützend bei der anste-
henden Suche beschrieben: „Man guckt jetzt vielleicht
auch ein bisschen eher, was liegt einem – was sind so
seine Stärken und sucht vielleicht auch lieber danach.
Anstatt danach zu gucken, wo man das meiste Geld
verdienen kann (…) oder am wenigsten zu tun hat.“

Diese Einschätzungen unterstreichen, dass das Pro-
jekt einen Impuls geben kann, die Praktikumssuche
stärker an individuellen Stärken auszurichten.

Gestärktes Selbstvertrauen

OUTCOME ZIEL 4: Die Schüler:innen sind
nach dem Parcoursbesuch in ihrem Selbst-
vertrauen gestärkt.

„Jedes Kind erhält mehrere Stärken und kann
dadurch auch sein Selbstwertgefühl stärken.“

LEHRKRAFT

„Ich fand es sehr schön, vor allem die Arbeit der
Assistent:en/innen. Ich bin sehr introvertiert habe
oft Probleme mit Leuten zu reden, meine Meinung
zu äußern oder etwas zu erledigen.“

SCHÜLER:IN
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15Es haben 91 Lehrkräfte und 44 Erziehungsberechtigte eine Rückmeldung zu dieser Aussage geben. Der Mittelwert der Lehrkräfte liegt bei 4,1.
Der Mittelwert der Erziehungsberechtigten bei 3,8.



„Das hilft, dass wir mutiger werden und mehr an
uns glauben.”

SCHÜLER:IN

Durch positive Bestärkung und Wechsel zwischen
Fremd- und Selbsteinschätzung sollen die Schü-
ler:innen mit gestärktem Selbstvertrauen aus dem
Parcours herausgehen. Wir haben die Lehrkräfte und
Erziehungsberechtigten befragt und wollten wissen,
wie sie die Aussage „Ich denke, dass mein Kind/die
Schüler:innen durch die Teilnahme am Erlebnispar-
cours im Selbstvertrauen gestärkt wird/werden bzw.
wurde(n)“ auf einer fünfstufigen Skala bewerten. Die
Rückmeldungen hierzu fallen grundsätzlich eher
befürwortend aus, wobei die Lehrkräfte eine etwas
höhere Zustimmung zeigen als die Erziehungsberech-
tigten (Mittelwert der Lehrkräfte 4,2 und Mittelwert
der Erziehungsberechtigten 3,8 von 5)16. Auch in den
offenen Rückmeldungen der Lehrkräfte wird die
Stärkung des Selbstvertrauens durch das Projekt
hervorgehoben und die Wirkung von komm auf Tour
bestätigt:

„[Die Schüler:innen] gingen gestärkt da raus. Also
definitiv nicht geschwächt, das ist schon mal klar.“

LEHRKRAFT

„Unsere Schüler und Schülerinnen waren sehr
begeistert. Der Parcours hat ihnen ermöglicht, Stär-
ken zu erkennen, Mut zu fassen und an sich zu glau-
ben. Ein großes Geschenk für Förderschüler/innen.“

LEHRKRAFT

„Die Schüler hatten ein positives Erlebnis und
haben aktiv über ihre Stärken nachgedacht und
sich Überlegungen zu ihrer Zukunft gemacht und
über ihre Stärken reflektiert, sodass sie sich auch in
einem anderen Licht haben sehen können.“

LEHRKRAFT

„Ich finde es besonders wertvoll, dass die Jugendli-
chen durch das Projekt ihre Stärken und Ressour-
cen entdecken und sich nicht nur über ihren Schul-
ausweis identifizieren.“

LEHRKRAFT

In den geführten Interviews wird geschildert, dass
komm auf Tour gerade auch für zurückhaltendere
Schüler:innen einen ermutigenden Impuls geben
kann. Ein:e Kooperationspartner:in beschreibt, dass
„die Ruhigeren […] dort mitgenommen werden und
vielleicht ein Stück weit die Brust ein bisschen höher
geschnallt kriegen im Sinne von: Wir können doch
was.“ Auch in den Gesprächen mit Erziehungsberech-
tigten und Lehrkräften zeigt sich, dass das überra-
schende Entdecken oder Wiederentdecken individu-
eller Stärken sowohl bei Schüler:innen mit höherem
als auch geringerem Selbstvertrauen positive Erfah-
rungen auslösen kann. So wurde etwa in einem Fall
berichtet, dass die unerwartete Zuschreibung der
Stärke Meine Ordnung als bestärkend erlebt wurde,
während in einem anderen Fall das Wiederentdecken
der Stärke Meine Zahlen einem Schüler half, seine
Fähigkeiten trotz schulischer Schwierigkeiten neu ein-
zuordnen. Diese Hinweise liefern Einblicke in mögliche
Effekte und stützen die Annahmen der Wirkungslogik,
ohne Anspruch auf einen belastbaren Wirknachweis
zu erheben.

Aus den Rückmeldungen einer Lehrkraft lässt sich
neben einer positiven Wirkung auf das Selbstbild der
teilnehmenden Schüler:innen auch ein weiterer, über-
raschender positiver Effekt ableiten. So bemerkt eine
Lehrkraft nach der Teilnahme ihrer Klasse: „Schön war
es zu sehen, dass Schüler:innen, die in der Schule oft
negativ auffallen, gerne und unauffällig mitgemacht
haben. Das macht einem Hoffnung für ihre Zukunft.“
Eine weitere Lehrkraft bemerkt in diesem Sinne: „Es
war sehr motivierend und zeigt auch den Lehrkräften
noch einmal, wie wertvoll die Schüler:innen für den
Arbeitsmarkt sind.“

komm auf Tour | 25

16Es haben 96 Lehrkräfte und 42 Erziehungsberechtigte eine Rückmeldung zu dieser Aussage geben.



Stimmen der Schüler:innen



ZWISCHENFAZIT
Zentrale Wirkung bei den Schüler:innen

Der Blick auf die vier zentralen Outcome-Ziele zeigt,
dass ein Großteil der Schüler:innen durch den Par-
coursbesuch

• ihre individuellen Stärken erkennen,
• diese auf mögliche Berufsfelder beziehen
• und erste Orientierungspunkte für Praktika entwi-
ckeln können.

Die qualitativen Hinweise aus den Interviews ergän-

zen diese Erkenntnisse, etwa durch die weitere Ausei-
nandersetzung mit Stärken im Austausch zu Hause
und in der Schule sowie durch die reflektierte Selbst-
wahrnehmung. Insgesamt liefern die Ergebnisse Hin-
weise darauf, dass komm auf Tour im Sinne der Wir-
kungslogik wertvolle Impulse für die Berufliche
Orientierung gibt, die von den im Selbstbewusstsein
gestärkten Jugendlichen aufgenommen und in wei-
tere Schritte der Beruflichen Orientierung eingebun-
den werden können.
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Im Folgenden werfen wir einen ersten Blick auf die
erweiterten Outcome- und Impact-Ziele. Impact
beschreibt die angestoßene Veränderung auf gesell-
schaftlicher Ebene (vgl. Kapitel 4). Die limitierte
Anzahl an Interviews mit Erziehungsberechtigten,
Lehrkräften und Kooperationspartner:innen liefern
hierbei im Sinne anekdotischer Evidenz qualitative
Hinweise, die vor allem das Verständnis der Wir-
kungslogik vertiefen, jedoch keine belastbaren Wir-
kungsnachweise erbringen.

Ein früher Impuls

ERWEITERTES OUTCOME ZIEL: Die Schü-
ler:innen haben sich frühzeitig mit ihrer
beruflichen und privaten Zukunft auseinan-
dergesetzt.

Der Erlebnisparcours komm auf Tour wird in der Regel
in der 7. Jahrgangsstufe umgesetzt und ist in den
meisten Fällen eine der ersten Maßnahmen Beruf-
licher Orientierung für die teilnehmenden Schü-
ler:innen. In den vertieften Interviews mit allen Grup-
pen zeigen sich Hinweise darauf, dass komm auf Tour
den teilnehmenden Schüler:innen eine wirksame
Möglichkeit bietet, sich frühzeitig mit ihrer beruflichen
und privaten Zukunft auseinanderzusetzen.

In einer digitalen Lehrkräfte-Umfrage für die Projekt-
umsetzung im Bundesland Schleswig-Holstein (vgl.
Kapitel 5) bestätigt sich dieses Bild. Hier wurden die
begleitenden Lehrkräfte um ihre Einschätzung gebe-
ten. 97,86 % der Lehrkräfte17 bewerten das Projekt
und die Botschaften:

• Jede:r hat Stärken!
• Du entscheidest wie dein Leben verläuft!
• Probiere dich aus! Es gibt Menschen, die dir helfen,

wenn du einmal nicht mehr weiter weißt!

als gelungenen Start in die Berufliche Orientierung
und Lebensplanung der Schüler:innen.

Eine Lehrkraft stellt fest: „Der Parcours nimmt die
Angst zum Thema Zukunft/Beruf.“ Eine weitere
Lehrkraft sieht außerdem die Chance, dass der Par-
cours den teilnehmenden Schüler:innen das Gefühl
„ja, Schule wird enden, ja, ich muss arbeiten gehen
oder werde arbeiten gehen“ ohne Druck greifbar
machen kann, auch wenn die Vorstellung des Berufs-
einstiegs für viele Schüler:innen noch sehr weit weg
scheint. Auch die Erziehungsberechtigten äußern sich
dementsprechend. So beschreibt eine Erziehungsbe-
rechtigte, dass komm auf Tour neue Impulse wecken
kann, „dass es vielleicht noch mal ein bisschen moti-
viert, das Thema jetzt auch nicht so weit weg zu
schieben, dass man sich da dann eher mit beschäf-
tigt.“ Während sich ein:e Andere:r bedankt: „Danke (…)
für die Möglichkeit der Selbstfindung unseres Kindes
bzw. für den Anstoß über die eigene Zukunft nachzu-
denken.“ Auch im Gespräch mit einer:einem Koopera-
tionspartner:in wird komm auf Tour als „idealer Ein-
stieg“ verwiesen und das Projekt als „Startpunkt 0“
der Beruflichen Orientierung bezeichnet.

Gleichzeitig wird ein weiteres unserer Wirkungsziele
thematisiert – die teilnehmenden Schüler:innen über
weitere Unterstützungsmöglichkeiten im Bereich
Beruflicher Orientierung und Lebensplanung zu infor-
mieren und mögliche Kontakte herzustellen18.

„Für uns [ist das] der ideale Einstieg, um noch mal
mit den Klassenlehrern ins Gespräch zu kommen.
Aber für die Berufsberaterinnen und Berufsberater,
die sind ja in aller erster Linie auch als Reisebeglei-
tung19 mit dabei, um so ein bisschen den ersten
Kontakt mit den Jugendlichen hinzubekommen. Die
schon mal kennenzulernen oder sich selber auch als
Gesicht in Form der Reisebegleitung sichtbar zu
machen (…), das ist an sich muss ich tatsächlich
sagen für uns, einer der entscheidenden Punkte (...)“

KOOPERATIONSPARTNER:IN
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7. Erste Hinweise auf erweiterte Wirkung

17von 140 befragten Lehrkräften
18Ziel auf Outcome-Ebene: Die Schüler:innen wissen, dass und wo sie weitere Unterstützungsangebote erhalten (vgl. Kapitel 4).
19Reisebegleitung bezeichnet pädagogisches Fachpersonal oder Personen aus dem Kooperationskreis, die die Jugendlichen durch den Parcours
begleiten und diese mit den Stärken-Aufklebern bestärken (vgl. Kapitel 3).



Sowohl Lehrkräfte als auch Kooperationspart-
ner:innen betonen im Gespräch darüber hinaus die
Relevanz der Erziehungsberechtigten im Prozess der
Beruflichen Orientierung. Ein:e Kooperationspart-
ner:in hebt mit Blick auf den Projektansatz von komm
auf Tour hervor, dass es gewinnbringend sei „(…) auch
die Eltern in ihrer Rolle als Berufsberater von zu
Hause (…) in der Rolle gleich mit anzusprechen“, wäh-
rend eine Lehrkraft sich selbst als „Verteilerzentrum“
für die Informationsweitergabe an die Schüler:innen
und Erziehungsberechtigten bezeichnet. Im Rahmen
des Projekts erhalten beide Zielgruppen Informatio-
nen zum Projekt selbst sowie Hinweise und Unter-
stützungsmaterial für eine stärkenorientierte Beglei-
tung der Schüler:innen. Zusätzlich werden sie über
regionale Unterstützungsangebote informiert und
erhalten Möglichkeiten zur weiteren Vernetzung.

Geschlechtersensible Berufsorientierung

ERWEITERTES OUTCOME ZIEL: Die Schü-
ler:innen haben sich frühzeitig mit ihrer
beruflichen und privaten Zukunft auseinan-
dergesetzt.

In den Interviews mit Kooperationspartner:innen,
Erziehungsberechtigten und Lehrkräften ergeben sich
Hinweise darauf, dass komm auf Tour als Gesprächs-
öffner im Bereich geschlechtersensibler Beruflicher
Orientierung und Lebensplanung wirken kann. Die
Gespräche deuten darauf hin, dass die Teilnehmenden
zum Nachdenken angeregt und dabei unterstützt
werden, unterschiedlichste Fragen der eigenen
Zukunft zu reflektieren. Berichtet wird von intensiven
Diskussionen zu (beruflichen) Geschlechterklischees
in der Nachbereitung bis hin zu persönlichen Erkennt-
nissen zur geschlechtlichen Identität einzelner
Jugendlicher, die durch Fragen oder Impulse aus dem
Parcours angestoßen wurden. Im Gespräch wird so
beispielhaft illustriert, wie die Wirkungslogik in Einzel-
fällen greifen könnte.

„In meinen 13 Jahren komm auf Tour hatte ich
einen Jungen, der nach komm auf Tour in sich
gegangen ist und der dann gesagt hat: Ich glaube,
ich bin im falschen Körper. (…) Der hatte am Par-

cours in der achten teilgenommen, hat in der neun-
ten Klasse sein Praktikum gemacht und (…) irgend-
wann hat er sich dann geöffnet und gesagt, dass er
denkt, er ist im falschen Körper. Und dann sag ich,
woran machst du das fest (…)? Und dann hat er so
n bisschen erzählt und dann meinte er auch, dass
damals bei komm auf Tour irgendeine Frage (…) ihn
zum Nachdenken gebracht hat. (…) Der hat seinen
Abschluss gemacht und hat dann in Berlin als Kran-
kenpfleger angefangen und inzwischen kannst du
sagen als Krankenpflegerin.“

KOOPERATIONSPARTNER:IN

Wirkung auf gesellschaftlicher Ebene –
erste Hinweise

Die Rückmeldungen der beteiligten Zielgruppen deu-
ten darauf hin, dass komm auf Tour als erster Impuls
für die Teilnehmenden dienen und einen wirksamen
Einstieg in den Prozess der Beruflichen Orientierung
ermöglichen kann. Allerdings wird dieser Prozess, wie
bereits beschrieben, von zahlreichen weiteren Fakto-
ren und Eindrücken beeinflusst. Ob die Berufliche Ori-
entierung gelungen ist, zeigt sich zudem erst nach
langer Zeit. Dadurch ist es sehr schwierig, die konkre-
ten Impacts – also die Auswirkungen des Projekts auf
gesellschaftlicher Ebene – zu messen und nachzu-
weisen. Solche Schwierigkeiten sind charakteristisch
für Projekte, deren Ergebnisse erst nach längerer Zeit
und unter dem Einfluss vielfältiger Faktoren sichtbar
werden.

In den vertieften Gesprächen mit einer begrenzten
Zahl von Erziehungsberechtigten, Lehrkräften und
Kooperationspartner:innen ergeben sich entspre-
chend lediglich erste qualitative Hinweise, die das
Verständnis der Wirkungslogik von komm auf Tour
neben der individuellen auch auf gesellschaftlicher
Ebene erweitern. Um mögliche Auswirkungen und die
zugrundeliegende Wirkungslogik auf gesellschaftli-
cher Ebene zu reflektieren, werden im Folgenden aus-
gewählte Impact-Ziele mit empirischen und theoreti-
schen Erkenntnissen in Bezug gesetzt.
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Mehr Lebenszufriedenheit durch stimmige
Berufsentscheidungen

IMPACT ZIEL: Wir möchten einen Beitrag
leisten dazu, dass Jugendliche ihren Weg in
eine Tätigkeit und in ein Lebensmodell finden,
welches zu ihren Stärken passt und dadurch
ein zufriedeneres Leben führen.

Berufliche Orientierung zielt darauf ab, die Berufs-
wahlkompetenz der Jugendlichen zu fördern und die-
sen so einen Weg in eine Tätigkeit und ein Lebensmo-
dell zu eröffnen, das ihren individuellen Stärken,
Interessen und Werten entspricht. komm auf Tour geht
über schulische Leistungen hinaus und ermöglicht es
den teilnehmenden Schüler:innen, eine differenzier-
tere Selbstwahrnehmung zu entwickeln und stärkt
so ihre Fähigkeit zu einer realistischeren Selbstein-
schätzung (vgl. Kapitel 6).

„(…) für die Jugendlichen insgesamt war es ein guter
Weg, um erst mal zu wissen, wo gehöre ich hin, in
welche Richtung, in welche Kategorie soll ich den-
ken, wenn ich ein Praktikum suche oder aber, wie
stelle ich mir mein Leben vor“

KOOPERATIONSPARTNER:IN

Je höher die Passung zwischen individuellen Stärken
und beruflicher Tätigkeit (sogenannte Person-Envi-
ronment-Fit), desto größer sind Zufriedenheit, Moti-
vation und Stabilität im weiteren Lebensverlauf (vgl.
Kristof-Brown et al., 2005). Jugendliche, die ihre
Berufswahl auf eine realistische Einschätzung ihrer
Stärken und Selbstverantwortung gründen sowie
einen hohen Grad an Autonomie bezüglich ihrer
beruflichen Entscheidungen erleben, zeigen langfristig

eine höhere berufliche Identifikation, Zufriedenheit
(vgl. Ryan & Deci 2000) und somit Resilienz gegen-
über Belastungen im Berufsalltag.

Prävention von Jugendarbeitslosigkeit sowie
Ausbildungs- und Studienabbrüchen

IMPACT ZIEL: Wir möchten einen Beitrag
leisten zur Abnahme der Jugendarbeitslosig-
keit und von Ausbildungs- und Studienabbrü-
chen.

Frühzeitige und fundierte Berufsorientierung mit
einem Fokus auf individuellen Stärken reduziert die
Wahrscheinlichkeit von Fehlentscheidungen und
damit verbundene Abbrüche. Empirisch zeigt sich,
dass junge Menschen, die ihre beruflichen Entschei-
dungen auf Grundlage einer realistischen Einschät-
zung ihrer Fähigkeiten und Interessen treffen, selte-
ner ihre Ausbildung oder ihr Studium abbrechen,
denn eine häufige Ursache für Ausbildungs- und Stu-
dienabbrüche liegt in unzureichender Vorbereitung
und unrealistischen Erwartungen an berufliche Anfor-
derungen (vgl. bibb 2024; Heublein et al. 2017).

„Ich weiß, dass wir bei den Jugendlichen ein großes
Problem haben mit den Ausbildungsabbrechern (…),
das ist zumindest messbar nicht kleiner geworden
(…) und trotzdem glaube ich, dass jedes Element,
dass man sich kreativ überlegt oder dass man mit
einbezieht, in diesem Prozess positiven Einfluss
bringt und bringen kann.“

KOOPERATIONSPARTNER:IN
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Beitrag zur Fachkräftesicherung

IMPACT ZIEL: Wir möchten einen Beitrag
leisten zum Abbau des Fachkräftemangels.

Um dem anhaltenden Fachkräftemangel in Deutsch-
land zu begegnen, erfordert es eine gezielte Erschlie-
ßung von fähigen jungen Menschen, unabhängig von
Geschlecht, Herkunft oder Bildungsbiografie. Stärken-
orientierte Berufsorientierung wie komm auf Tour
identifiziert Potenziale jenseits traditioneller Schul-
fächer, da die Stärken-Entdeckung vorrangig an All-
tagssituationen und -tätigkeiten anschließt. Derart
kann das Projekt dazu beitragen, dass Potenziale in
bislang oft übersehenen Bereichen und Gruppen –
etwa bei Schüler:innen mit nicht-akademischem
familiären Bildungshintergrund – identifiziert werden.
Unter anderem durch die Aktivierung dieser Gruppen
hoffen wir, mit komm auf Tour dazu beizutragen, feh-
lende Ressourcen zur Fachkräftesicherung zu gewin-
nen. Denn durch eine frühzeitige Identifizierung und
anschließender Förderung individueller Potenziale
können mehr Jugendliche in berufliche Richtungen
gelenkt werden, in denen perspektivisch Fachkräfte
fehlen. Diese Perspektive wird sowohl von Dehnbos-
tel & Seidel (vgl. 2011, S. 6–9) als auch in der
BMAS-Fachkräftestrategie (vgl. BMAS 2022, S. 18 ff.)
betont. Mit Blick auf den Arbeitsmarkt lässt sich fest-
stellen, dass gerade in technischen, handwerklichen,
pflegerischen und sozialen Berufen die Erschließung
individueller Stärken ein wichtiger Schlüssel zur Fach-
kräftesicherung ist. Im Rahmen von komm auf Tour
bieten wir Unternehmen und Verbänden die Möglich-
keit, frühzeitig mit Schüler:innen in ihrer Region in
Kontakt zu kommen.

Unterstützung einer passgenauen Ausbil-
dungs- und Studienwahl

IMPACT ZIEL: Wir möchten einen Beitrag
leisten zur passgenauen Ausbildungsplatz-
und Studiensuche der Jugendlichen.

komm auf Tour ermöglicht Schüler:innen, eigene Stär-
ken wahrzunehmen und sich so – über Schulnoten
hinaus – selbst differenzierter einzuschätzen. Diese

differenzierte Selbstwahrnehmung kann eine Berufs-
wahl unterstützen, die mit der Persönlichkeit und den
individuellen Interessen in Einklang steht. Studien zei-
gen: Je höher die Passung zwischen individuellen
Kompetenzen und beruflicher Tätigkeit, desto größer
sind Zufriedenheit, Motivation und Stabilität im wei-
teren Lebensverlauf (vgl. Kristof-Brown et al. 2005).

Positive Effekte auf die psychische Gesund-
heit in der Übergangsphase

IMPACT ZIEL: Wir möchten einen Beitrag
leisten zu einem positiven Einfluss auf die
psychische Gesundheit von Jugendlichen und
jungen Erwachsenen in der Übergangsphase
aus der Schule in den Beruf.

„Also es wird wirklich mal aufgezeigt, was kannst
du gut. Und wir wissen alle, - da verrate ich jetzt
auch kein Geheimnis - dass da ganz, ganz viele
dabei sind, die eben nicht regelmäßig positives
Feedback vom Elternhaus oder von der Schule (…)
bekommen, dass die mit einem guten Gefühl aus
der Veranstaltung rausgehen (…) mit einem positi-
ven, stärkeren Selbstwertgefühl (…) - mit dem
Gefühl: ich kann etwas.“

KOOPERATIONSPARTNER:IN

Die Phase des Übergangs von der Schule in den Beruf
ist für viele Jugendliche mit Unsicherheit, Druck und
psychischer Belastung verbunden. Klarheit über
eigene Stärken und ein daran anknüpfendes positi-
ves Selbstkonzept, Selbstwirksamkeitsüberzeugung
und eine optimistische, zuversichtliche Lebensein-
stellung stellen in dieser Phase zentrale Schutzfak-
toren für die psychische Gesundheit dar (vgl. Alicke et
al. 2009; Kieselbach 2009). komm auf Tour bietet den
teilnehmenden Schüler:innen die Möglichkeit, Stärken
zu entdecken, und kann sich dadurch positiv auf ihr
Selbstkonzept auswirken. Wir hoffen, so einen Beitrag
zur Entwicklung dieser Schutzfaktoren zu leisten und
in diesem Sinne präventiv zur Reduktion von Ängsten,
Überforderung und Orientierungslosigkeit – allesamt
Risikofaktoren für psychische Erkrankungen im
Jugendalter – beizutragen.
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Dies ist unsere erste Wirkungsanalyse von komm auf
Tour nach der IOOI-Methode (vgl. Kapitel 4). Der Fokus
dieser Wirkungsanalyse lag in erster Linie auf der
Analyse des Outcomes, also der Wirkung bei unserer
Zielgruppe. Konkret stellen die Ziele auf dieser Ebene
den Nutzen des Projekts für die primäre Zielgruppe,
die teilnehmenden Schüler:innen, und die Verände-
rungen, die durch das Projekt bei diesen erreicht wer-
den sollen, dar.

„Wird ein Wirkungsziel auf Ebene der Zielgruppe
erklommen, so lässt sich dieser Erfolg auf die Leis-
tungen des Projekts zurückführen, jedenfalls zu
einem großen Teil.“

PHINEO 2018, S. 28

In diesem Sinne können wir ein erstes Fazit zur Wir-
kung des Projekts komm auf Tour – meine Stärken,
meine Zukunft und seinem Erlebnisparcours ziehen.
Mit Blick auf unsere zentralen vier Wirkungsziele auf
der Outcome-Ebene zeigen die Ergebnisse der Erhe-
bungen, dass unsere Arbeit wirksam ist. Der Großteil

der Schüler:innen konnte durch die Teilnahme an
komm auf Tour ihre individuellen Stärken erkennen,
diese auf mögliche Berufsfelder beziehen und erste
Orientierungspunkte für Praktika entwickeln.

Sowohl unsere erweiterten Wirkungsziele auf der
Outcome-Ebene als auch insbesondere die Wirkungs-
ziele auf der gesellschaftlichen Ebene beschreiben
langfristige Wirkungen, die wir durch komm auf Tour
begünstigen möchten, die sich jedoch nur schwer
überprüfen lassen (vgl. Kapitel 7). Hier bedarf es ver-
tiefte und umfassendere Erhebungen. Gleichzeitig ist
festzuhalten, dass sich mögliche positive gesell-
schaftliche Veränderungen daraus ergeben, dass die
Jugendlichen insgesamt besser orientiert und
bestärkt in ihrem beruflichen Findungsprozess sind.
Hier sehen wir unseren Beitrag vornehmlich darin,
dass wir die Jugendlichen ganz am Anfang ihres Pro-
zesses dabei unterstützen, Wissen über sich selbst zu
erwerben – und sie darin bekräftigen, dass sie voller
Stärken stecken und diese für ihre eigene berufliche
und private Zukunftsplanung nutzen können.
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8. Fazit und Ausblick



„Der Parcours nimmt die Angst zum Thema
Zukunft/ Beruf.“

LEHRKRAFT

Die teilnehmenden Schüler:innen erleben durch komm
auf Tour einen positiven Einstieg in das Thema Beruf-
liche Orientierung und erhalten Zugang zu Bera-
tungsstrukturen zum Thema.

Mit Blick auf die langfristige Wirkung auf Ebene der
Jugendlichen ist im Verlauf der Erhebungen an unter-
schiedlicher Stelle wiederholt deutlich geworden, dass
diese auch abhängig davon ist, inwiefern mit den Par-
cours-Ergebnissen in der Schule weitergearbeitet und
diese auch im Elternhaus besprochen werden. Dies
sind für uns keine neuen Erkenntnisse. Sie bestärken
uns vielmehr darin, neben der Arbeit mit den Jugendli-
chen im Parcours auch die Zusammenarbeit mit eben
diesen Zielgruppen weiter zu fokussieren und noch
wirkungsorientierter im Sinne der Jugendlichen zu
gestalten. Hinsichtlich des konkreten Parcoursge-
schehens lassen sich zudem zwei konkrete Verbesse-
rungspotenziale ableiten: Zum Ende des Parcours
steht für die Jugendlichen der Transfer von Stärken zu
möglichen Berufsfeldern an. Hier bietet sich eine
methodisch-moderative Schärfung an, um den Trans-
ferschritt für noch mehr Schüler:innen zu ermögli-
chen. Die teilnehmenden Jugendlichen sollen im Par-
cours außerdem das kommunale Netzwerk, welches
sie bei ihrer Beruflichen Orientierung und Lebenspla-
nung unterstützen kann, kennenlernen. Es deutet sich
an, dass wir dieses Lernziel nicht im erwünschten
Maße erreichen. Auch hier werden wir nachschärfen
und beispielsweise die Sichtbarkeit verschiedener
Unterstützungsangebote im Parcours erhöhen.

Unser herzlicher Dank gilt allen Unterstützer:innen,
Kooperationspartner:innen und Wegbegleiter:innen,
die komm auf Tour mit ihrem Engagement und Ver-
trauen ermöglichen und nicht zuletzt auch den Schü-
ler:innen, die sich auf komm auf Tour einlassen und
voller Energie und Lebendigkeit teilnehmen.

Wir blicken mit großer Freude auf die erreichten Ziele
und die Impulse unserer Arbeit. Zugleich haben wir
aus unseren Erhebungen und Rückmeldungen wert-
volle stärkende und neue Erkenntnisse gewonnen.
Diese möchten wir zielführend in unsere Arbeit integ-
rieren, um komm auf Tour weiterzuentwickeln und
noch wirkungsvoller zu gestalten. Mit Zuversicht und
Tatkraft freuen wir uns auf die Fortführung bestehen-
der komm auf Tour–Kooperationen, die Etablierung
neuer Kooperationen ebenso wie auf neue Projekte
und innovative Partnerschaften. Unser übergeordne-
tes Ziel bleibt dabei klar: die Chancen von Kindern und
Jugendlichen nachhaltig zu verbessern und ihr selbst-
bestimmtes Handeln zu fördern, damit sie ein glückli-
ches und gesundes Leben führen und ihren Teil zur
Gesellschaft beitragen können.
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